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Die Regierungsbildung im Reich
Ein Fortschritt in den

Koalilionsverhandlungen
TN Berlin , 18. Juni . Die interfraktionellen Besprechun¬

gen des Abgeordneten Müller - Franken  mit den Ver¬
tretern der für die Regierungsbildung im Reiche in Be¬
tracht kommenden Parteien wurden am Samstag vormittag
fortgesetzt. Zunächst wurden außenpolitische Fra¬
gen  besprochen und eS wurde im Zusammenhang damit
festgestellt, daß ans diesem Gebiet keinerlei Schwierigkeiten
vorhanden sind. In der Aussprache wurde ausdrücklich be¬
tont, daß Reparationsfragen und Nänmungsfrage auch in
Zukunft getrennt behandelt werden müßten. Die Aus¬
sprache über das Verhältnis des Reiches zn den
Ländern  läßt erwarten , daß auch hier eine gemeinsame
Linie gefunden werden kann. Dabei wurde von verschie¬
denen Parteien betont, daß auf die lebensfähigen Länder
ein Zwang im Sinne der Vereinheitlichung nicht ausgeübt
werden dürfe. Ferner wurden die Fragen der Wahl¬
reform und des Schulgesetzes  beraten , lieber letztere
Fragen wird nochmals in den Fraktionen bzw. in den Frak¬
tionsvorständen , was die Einzelheiten anbelangt , verhan¬
delt werden. Ferner wurde auf Wunsch der Sozialdemo¬
kratie auch der im Reichsrat beschlossene Verfass nngs-
tag  erörtert . Auch hier dürften sich irgendwelche Schwie¬
rigkeiten kaum zeigen. Neben anderen untergeordneten
Fragen wurde» dann auch noch sozialpolitische
Fragen  erörtert Bezüglich dieser brachten die sozial¬
politischen Vertreter eine Reihe von Wünschen vor, über
die im großen und ganzen mit den übrigen Parteien Ein¬
mütigkeit erzielt werden konnte. Sodann wurde auch noch
die Frage der Strafrechtsreform  und die Abschaf-
snng der Todesstrafe angeschnitten.

Der Gcsamtcindruck der bisherigen Verhandlungen kann
dahin zusammcngcfaht werden, daß sie die Bemühungen des
Abg. Müller -Franken eine« wesentliche» Schritt vorwärts
gebracht haben.

Die Verhandlungen sollen heute vormittag fortgesetzt
werden. Die strittig gebliebenen Fragen werden zuvor in
den Fraktionen nochmals geprüft werden.

Mitte der Woche Regierungserklärung.
Die „Tägliche Rundschau" weist in einem Leitartikel dar¬

auf hin, daß inan trotz aller Schwierigkeiten hoffen dürfe,
daß der vom Reichspräsidenten beauftragte künftige Kanz¬
ler Hermann Müller noch in der Mitte dieser Woche das
neue Kabinett dem Reichstag werde vorstellen können.

Deutschland nimmt nicht an der Pariser
tzandelskonserenz teil

TU Berlin , 18. Juni . Reichstagspräsident Löbe hat in
einein Schreiben an den Vorsitzenden der interparlamen¬
tarischen Handelskonferenz in Versailles diesem sein Be¬
dauern ausgesprochen, daß es den deutschen Parlamenta¬
riern nicht möglich ist, an dieser Konferenz teilzunehmen,
weil z. Zt . die Frage der Regierungsbildung die Abgeord¬
neten als unabkömmlich erscheinen läßt . Da gerade wirt¬
schaftliche Fragen auf die Zusammensetzung der neuen Re¬
gierung von großem Einfluß sind, müsse er bedauern, daß
die deutschen Parlamentarier nicht teilnehmen können. Er
wünsche der Konferenz einen besten Erfolg . Der nächste
Kongreß für Handelssragen wird bekanntlich in Berlin
stattfinden. Diese Erklärung ist, wie hinzugefügt werden
kann, durch die Tatsachen bedingt und ist nicht Ausdruck
einer politischen Verstimmung in Deutschland.

Polnisch-russischer Konflikt
Neuer russischer Einspruch in der

Emigrantenfrage
TU Warschau, 18. Juni . Die polnisch-rnfsischcn Gegen¬

sätze habe« in der letzten Zeit eine Verschärfung erfahren.
Die in Minsk, Witebsk nnd Smolensk anfgedccktcn polnischen
Spionageafsäre » haben nach Meldungen ans Moskau in
amtlichen Sowjetkrcisen sehr verstimmend gewirkt Die
Moskancr Presse veröffentlicht scharfe gegen Polen gerich¬
tete Artikel, die sich besonders ans die polnische Propaganda
in Weißrußland beziehen. Sie fordert von der Regierung
energische Gegenmaßnahmen An de« Grenzübergangsstel¬
len wird seit einiger Zeit eine verschärfte Paßkontrolle , Gc-
päckrevision und Leibesuntersuchung aller die Grenze über¬
schreitenden polnischen Personen ansgctibt.

Nach einer Meldung aus Moskau übergab das Mitglied
des Kollegiums im Volkskommissariat für Auswärtiges , Sto-
manjakoff, am Samstag dem polnischen Gesandten in Mos¬
kau, Patek, eine Note Tschitschcrins, in der daraus hinge¬
wiesen wird, daß die Maßnahmen , die die polnische Regie¬
rung zur Einstellung der terroristischen Tätigkeit der weißen
Emigrantenorganisativnen aus der Grundlage ihrer an die
weißen Emigranten am 1. August 1S27 gerichteten Warnung
getroffen hat, sich als vollkommen unzureichend erwiesen
hätten, ivaS durch das jüngste Attentat auf Wojciechowski
bestätigt iverde.

Wenn nicht die polnische Regierung neue ernste und ent¬
schiedene Maßnahmen gegen die weißen Emigranten treffe,
können die Sowjetunion die Frage der Gewährleistung der
Sicherheit der Sowjctgcsandtschaft nicht als befriedigend
gelöst betrachten und müsse der polnischen Regierung die >
Verantwortung für die Sicherheit der Sowjrtgesandtschaft
auferlegen. Die Sowjetunion könne auch die nach diesem
Attentat von der polnischen Negierung ergriffenen Maß¬
nahmen nicht als ausreichend anerkennen. '

Bei der Besprechung der Sowjetnote in der Sonntags¬
ausgabe der halbamtlichen „Epoca" wird die Verschärfung
der polnisch-russischen Lage, die in der letzten Zeit in wach¬
sendem Maße die amtlichen Stellen und die gesamte Oef-
fentlichkeit in Polen beschäftigt hat, offen zugegeben. Das
Blatt erklärt , die Note gehöre in die Reihe derartiger
Schriftstücke der Sowjetregierung , die diese nur zur Er¬
schwerung der Beziehungen abfasse. ,

Zalcski unterbricht seinen Urlaub.
TU Warschau, 18. Juni - Der polnische Außenminister

Zalcski, der seinen zweitägigen Urlaub in Posen anschei¬
nend infolge der polnisch-russischen Spannung plötzlich un¬
terbrochen hat, ist bereits am Samstag Abend noch in spä¬
ter Nachtstunde in Warschau eingetrosfen und hatte am
Sonntag eine längere Unterredung mit Pilsudski . Vor sei¬
ner Ankunft hat eine zweistündige Unterredung Pilsudskis
mit drin Staatspräsidenten und mit dem Vizepremier Bar¬
thel stattgcsunden, in der die gespannte außenpolitische Lage
Polens zur Sprache gekommen sein soll. Zalcski hat am
Sonntag Pilsudski über seine Besprechungen in Paris und
Brüssel Bericht erstattet.

Die deutschen Ozeanflieger in Cherbourg
TN. Cherbourg, 18. Juni . In der Nacht von Samstag

zürn Sonntag ist der „Columbus" des Norddeutschen Lloyd
mit den Ueberseefliegern Köhl , Hü ne selb und Fitz,
maurice  sowie ihren Gattinnen im Hafen von Cherbourg
zu halbstündigem Aufenthalt eingetroffen. Einige Pressever¬
treter hatten sich eingefnnden, um die Flieger in Europa
willkommen zu heißen. Legationsrat Schomburg von der
deutschen Botschaft in Paris übcrbrachte die ersten Grüße
der deutschen Regierung auf dem europäischen Festland«.
Der Sonderberichterstatter des „Montag " hatte an Bord
des „Columbus " eine Unterredung mit den Bremenfliegern.
Er berichtet darüber folgendes: „Der Eindruck in Amerika
lvar nach den Schilderungen der Flieger viel gewaltiger , als
man es sich, trotz aller Berichte von dort ausmalcn kann.
Immer wieder, oft im engeren Kreise, bei dem Präsidenten
der Vereinigten Staaten von Nordamerika , oder bei Poli¬
tikern und Dollarkönigen wurden die enormen Leistungen
Deutschlands auf jedem Gebiet hervorgehoben und es wurde
kein Hehl daraus gemacht, daß man gern nrit den Deutschen
zusammcnardciten und die Beziehungen enger knüpfen
möchte. Köhl, der den Flug de» schönsten seines Lebens
nannte, ist überzeugt davon, daß der Flugdienst über den
Ozean nach beiden Richtungen nur noch eine Frage von höch¬
stens 4 Jahren sei, und zwar mit Junkersflug zeugen unter
amerikanischer Leitung. .

Tages-Spiegel
I « den KoalitivnSverhandlnngen zur Regierungsbildung

im Reich ist am SamStag ein Fortschritt erzielt worden.
Die Verhandlungen werde« hente fortgesetzt.

Die dentschen Ozeanflieger find ans ihrer Heimreise in
Cherbourg von einem Vertreter der deutschen Botschaft in
Paris begrüßt worden.

Die polnisch-russischen Beziehungen haben durch einen er¬
neute» Protest Rußlands in der Emigrantenfrage eine
Verschärfung erfahren.

Die deutsch-rumänische» Verhandlungen über eine Betei¬
ligung -er Reichsbank an einer internationalen Maß¬
nahme zur Stabilisierung der rumänischen Währung sind
unterbrochen worden, da die rumänische Regierung eine
angemessene Entschädigung der -entschen Besitzer rumä¬
nischer Anleihe« ablchnte

Das amerikanische Flugzeug „Freundschaft" ist gestern z«
einem TranSozeanflng nach England ansgcsticgen.

*
I « Friedrichshase« wurde gestern der erste gemeinsame

südn>cstde«tsch-schrvcizcrischc Binnenschifsahrtskongreh ab¬
gehalten

Eine Kundgebung der geschädigien
Ausländsdeutschen

TU Berlin , 18. Juni . Am Sonntag vormittag fand in
-er Berliner Stadthalle eine vom Reichsverband der ge¬
schädigten Ausländsdeutschen, dem kolonialen Zentralver¬
band und - er Interessenvertretung „Selbsthilfe" einberu-
fene Versammlung der Geschädigten aus ganz Deutschland
statt. Nach längeren Referaten wurde folgende Entschlie¬
ßung angenommen:

„Die Geschädigten klagen öffentlich an die Herren Refe¬
renten des Reichsfinanzministeriums , die mit der Entsrhä-
digungsfrage betraut sind, des Betruges an den Gescbä-
digten:

1. wegen Nichtbeachtung der Reichsgesetze trotz der Ber-
fassung lReichsgesetzvom 18.' 7. ISIS, Reichsgesehblatt 14(1
Seite 687, tz 297),'

2. wegen bewußter Falschorientierung der Behörden und
der Oeffentlichkeit über den wahren Sachverhalt der Gc-
schädigtenansprüche:

8. wegen Mißbrauch der Gesetze (Art . Ivb und ISS der
Reichsverfassung).

Wir verlangen sofortige Einleitung eines Disziplinar¬
verfahrens gegen genannte Herren und vorläufige Suspen¬
dierung vom Amte. Einsetzung eines Untersiichnngsa.ic-
schusses, in dem die Geschädigteuverbände selbst und die von
ihnen zu benennenden Volksvertreter Stimme haben."

Erdbebenverwüstungen in Mexiko
TU. London, 18. Juni . Die Stadt Mexiko wurde am

Samstag abend von einem schwerem Erdbeben heiingesücht,
das etwa 7 Minute » dauerte. Die Stadt war längere Zeit
ohne Licht, der Materialschaden scheint beträchtlich zu sein.
Ob Menschen zu Schaden gekommen sind, steht im Augen¬
blick noch nicht fest.

Nach ergänzenden Mel- ungen aus Mexiko-Stadt ist durch
das Erdbeben am Samstag abend besonders di« Stadt Oata.
ca heimgesucht morden. Zahlreiche Gebäude, die durch kürz¬
lich« Erderschütterungen bereits rissig geworben »varen, sind
jetzt ganz zusammengeftnrzt. Nach eitzem noch unbestätigten
Gerücht sind auch 8 Personen getötet worden. Die Erder¬
schütterungen wurden in eiiwr Reihe mexikanischerStaaten
verspürt.

Ein neuer amerikanischer Attanttkflug
TU. Rew-Nork, 18. Juni . Nach elsmaiigem Startver¬

such ist das amerikanische Flugzeug „Freundschaft" gestern
um 12.21  Uhr amerikanische Zeit in Trepassey bei westlichem
Winde znm Enropaflug gestartet.

Wie zu dem Ozeanflug der „Freundschaft" weiter ans
Neufundland gemeldet wird, beabsichtigt der Pilot di
Flugzeuges in England zu landen. An Bord deS Klugzcn -
befindet sich außer dem Piloten Stultz der Pisot Ellswrüst
und die Fliegerin Ehrhardt.



Der nächste Weltkrieg
Bon Otto Eorbach.

WaS ließ sich von Avrüstuugsverhandlultgen innerhalb
des Völkerbundes noch erivarten , nachdem sich die angel¬
sächsischen Mächte über eine weitere Beschränkung der See-
rüstungen nicht einigen konnten? England und Amerika
könnten gemeinsam der Welt für absehbare Zeit den Frieden
diktieren,- «in Krieg zwischen ihnen müßt« dt« ganz« Mensch¬
heit in zwei feindliche Lager spalten. Solange die Ab¬
rüstungsverhandlungen zwischen London und Washington
nicht mit Aussicht auf Erfolg wieder ausgenommen werden,
ist cS ersprießlicher, sich auf die Möglichkeit eines neuen
Weltkrieges als auf einen Erfolg der Bestrebungen, den
Weltfrieden zu organisieren, gefaßt zu machen. Und der
Ernst , womit die öffentliche Meinung in England begon.
nen hat, einer solchen Gefahr die Stirn zu bieten, sollte
kontinentaleuropäischen Staatsmännern eine Mahnung be¬
deuten, sich von einer verhängnisvollen weiteren Zuspitzung
-es britisch-amerikanischen Gegensatzes nicht überraschen zu
lasten.

In der neuesten Ausgabe der Zeitschrift „The Round
Tadle " wird die weltpolitische Lage, die sich aus einem fort¬
gesetzten britisch-amerikanischen Wettrüsten ergeben würde,
in folgender Weis« umschrieben: „Jede Seite würde ver¬
suchen, auf dem zeitgemäßen Wege der Gewinnung von
Freundschaften einen Druck auf die ander« auszuübcn.
Wenn die Vereinigten Staaten Deutschland für eine An¬
näherung zu gewinnen suchten, die ihm di« Aussicht auf
Wiedererlangung seiner Kolonien oder irgendwelche Be¬
richtigung seiner Grenzen in Europa eröffnet« und Groß¬
britannien zwänge, wiederum seine Flotte in der Nordsee zu
sammeln, so könnte Großbritannien Japan «ine Annähe,
rung vorschlagen, welche die Vereinigten Staaten zwänge,
ihre Flotte zwischen dem Atlantischen und dem Stillen Oze¬
an zu teilen. So würde die Formierung für den nächsten
Weltkrieg beginnen, und die Nationen würben sich um die
beiden Gegner gruppieren . Teile des Britischen Reiches
würden in dem herannahenden Kampfe eine Hoffnung auf
Unabhängigkeit erblicken,- Asten würbe darin eine Gelegen¬
heit sehen, die ihm so gebieterisch durch die Bereinigten
Staaten aufgezwungene Schranke der Ausschließung von
Asiaten zu durchbrechen,- Süd - und Mittelamerika würden
erwägen, wie sie am wirksamsten die „neue" Monroe -Dok¬
trin aufheben könnten. Handelstarife , Ausfuhrverbote,
Subsiüien und andere Kunstgriffe solcher Art würden das
gegenseitige Mißtrauen vertiefen, den gegenseitigen Wett¬
bewerb verschärfen. Mit der Zeit würde jede der beiden
Mächte durch innere Gegensätze zerrüttet werden. Die ver¬
schiedenen Teile des Britischen Reiches würden beginnen,
auseinanderzustreben,- die verschiedenen Rasten in den Ver¬
einigten Staaten würden anfangen, sich feindselig von einan¬
der abzusondern. Schließlich würde sich ein Zustand der
Spannung ergeben, wie er 1911 bestand, so - aß ein Zufall
oder ein Narr imstande wäre, in irgendeinem Augenblick
ein Streichholz an die Zündschnur zu legen. Unsere Zivilt.
satton würde nntergehen in einem Kampfe, mit dem ver¬
glichen der Weltkrieg ein Kinderspiel gewesen wäre,- und
wie immer das militärische Ergebnis sein würde, jeder der
Beteiligten würde als hundertprozentiger Verlierer daraus
hervorgehen."

Dieses düstere Gemälde ist natürlich dazu bestimmt, die
öffentliche Meinung in den Vereinigten Staaten davon ab¬
zuschrecken, ein Wettrüsten zur See zu dulden. Aber die
hypnotische Kraft britischer Propaganda , die sich auf dem
europäischen Kontinent immer noch ausgezeichnet bewährt,
scheint gegenüber dem Volke der Vereinigten Staaten mehr
und mehr zu versagen, und je bester man auf amerikanischer
Seite die Dinge mit eigenen Augen sieht, um so weniger

wird «ran davor zurückschrecken, England durch weiteres
Rüsten vor bas Entweder -Oder zu stellen, um bi« Behaup¬
tung seines Seeherrschaftsmonopols zu kämpfen oder vor dem
amerikanischen Imperialismus kampflos zu kapitulieren.
Wen» „The Round Table" auf die Möglichkeit einer eng-
landfeindlichen amerikanisch-deutschen Annäherung auspielt,
so ist das natürlich nicht ganz ernst zu nehme». Man sagt
in solchen Fällen jenseits des Kanals „Deutschland", wenn
man Frankreich meint, um nur nicht die Fiktion einer un.
gestört fortdauernden Entente cordiale zu zerstören. Wegen
des entwaffneten Deutschlands allein würde es doch ivahr-
hafttg keiner neuerlicheu Zusammcnziehnng der hauptsäch¬
lichen Seestreitkrüfte Englands in der Nordsee bedürfen.
Deutschland vermöchte nur als Mitglied einer kontinenta¬
len Mächtegruppe in einem künftigen Kriege sein Gewicht
mit in die Wagschale zu iverfen. Die Gegnerschaft der
französischen Flotte (und Luftflotte) könnte freilich für Eng¬
land nur durch eine abermalige Annäherung an Japan
wettgcmacht werden. Der Versuch Englands , Japan zu einem
Bruch mit Sowjetrußland und zu einer gemeinsamen Ein¬
mischung in China zu veranlasse», ist schon unternommen
worden und gescheitert. Dagegen sind auf japanischer wie
auf amerikanischer Seite eifrige Bestrebungen im Gange,
eine großzügige amerikanisch-japanische Interessengemein¬
schaft in Asien derart herzustellen, daß der japanische Macht¬
apparat die Sicherheit amerikanischer Kapitalanlagen ans
dem asiatischen Kontinent garantiert . Was die asiaten-
feiudliche Einivanderungspolitik der Vereinigten Staaten
anlangt , so wird diese von Kanada, Australien , Neuseeland
und Südafrika noch überboten, und diese britischen Dominien
bilden viel verlockendere Ziele für die doch schon verhältnis¬
mäßig dicht besiedelte uvrdamerikanische Union. Wenn mau
auf englischer Seite rücksichtslos genug ist, die Erneuerung
der japanische» Freundschaft mit einer Preisgabe der pazi¬
fischen Küste der Union für die asiatische Masseneinwanve-
rung erkaufe» zu wollen, warum sollte man in Washington
Bedenken tragen , im Ernstfälle den Japanern zu gestatten,
die Engländer aus Honkong und Singapore hinauszuwer-
fen und ihrer Rasse freie Bahn für eine Ausbreitung über
die südlichen Inselgruppen zu schaffen? Schließlich bestünde
für die Vereinigten Staaten auch noch die Möglichkeit, einen
Vorstoß in der Richtung auf Indien zu begünstige».

Auf jede» Fall haben die Vereinigten Staaten so wenig
Ursache, vor den Folgen eines rücksichtslosen Wettrüstens
gegenüber England zurückzuschreckcn, daß sie sich kaum auf
eine Verständigung einlasten würden, die nicht auf eine
Kapitulation des britischen Imperialismus vor dem ameri¬
kanischen hinanslanfen würde. Die Union sucht bei ihren
Auseinandersetzungen mit England sich durch eine „Politik
der offenen Tür und gleicher Gelegenheiten", besonders i»
Afrika, Freundschaften auf dem europäischen Kontinent zu
sichern. Im Sinne einer großzügigen kontiiieiltalenropä-
ischen Politik würde es liegen, eine bedingungslose Kapitu¬
lation Englands um de» Preis zu verhüten, daß England
Gesamteuropa zur Basis seines Weltreiches macht und den:
kontinentaleuropäischen Nnternehmungsgeiste wirklich freien
Spielraum in allen Teilen des Imperiums gewährt.

Das Echo der Regierungsverhandlungen
im Ausland

Der „Temps" zur Regierungsbildung in Deutschland.
TU . Paris , 18. Juni . Bei der Besprechung der Regie¬

rungsbildung in Deutschland führt der „Temps " n. a. aus,
es sei anzunehmen, daß Stresemann seinen ganzen Einfluß
geltend machen werde, um seine Freunde von der Vvlks-
partei zum Nachgeben zu bewege». Der Neichsauhenminister
hätte persönlich das größte Interesse an einem Erfolg der

«emuyungen Hermann Müllers , und an dem Erfolg der
Eutspannungspvlitik , deren Urheber er sei. Andererseits
stünden zu wichtige Fragen auf dem Spiele , um die Bildung
des Kabinetts der Großen Koalition a» dem Feilschen der
einzelnen Parteien scheitern zu lassen.

Man dürfe sich allerdings nicht einbilöeu, daß die Be¬
rufung eines Sozialisten auf de» Kanzlerpvsten und die
Beibehaltung Dr . Stresemauns in der Wilhelmstraße genü¬
gen, um die Alliierten zu veraulasscn, Deutschland alle Zu¬
geständnisse zu machen, ohne von Deutschland solide Garan¬
tien auf finanziellem Gebiete und dem der Sicherheit zu
verlangen.

Die öffentliche Meinung Deutschlands täusche sich sehr,
wenn sie glaube, daß eine Nenregelung der Neparations-
frage von der Regelung der interalliierten Schulde» av-
hünge, an der Frankreich durchaus nicht ausschlaggebend sei.
Auch die vorzeitige Räumung des Rheinlandes könne nicht
eher praktisch behandelt werden, als bis das Reich alle seine
Verpflichtungen erfüllt habe. Auch die allgemeine Sicherheit
dürfe nicht bedroht sein.

Die Solidarität der Kleinen Entente
TU. Belgrad , 18. Juni . Der rumänische Außenminister

TitnleSen gab letzte Woche Pressevertretern gegen¬
über Erklärungen über die Politik der Kleinen En¬
tente ab. Die Kleine Entente , wenn auch nur eine Vertei¬
digungsgemeinschaft, sei der erste Zusammenschluß von
Staaten zur Erl-altung der Neuordnung nach dem Kriege-
Jugoslawien und Rumänien hätten gleiche Interessen in
allen politischen Fragen . Der Hauptziveck eines dauernden
Zusammengehens sei aber die Erhaltung des Friedens , im
Nahmen der Friebensvertäge - Einen Frieden könne es
nur geben, wenn mau absolutes Vertraue » iu die Dauer¬
haftigkeit der gegenseitigen Verhältnisse besitze. Die Kleine
Entente habe dieses Vertraue ». Wenn die gegenwärtig gel¬
tenden Vertrüge auch viele Unvollkommenheiten hätten, so
müsse man bedenken, daß sie von Menschengeist geschaffen
worden seien. Die Kleine Entente sei einig und unzertrenn¬
bar . Es gebc»keine Nation , mit der die Kleine Entente nicht
im Rahmen der FricdenSvertrüge ein freundschaftliches
Verhältnis herzustellen gewünscht Hütte. Wenn aber Freund¬
schaft mit territorialem Verlust bezahlt werden solle, so sei
nur ein kategorisches „nou pvssnmus" die Antwort . Die
Kleine Entente hege keinerlei Angriffögelttste. Sie wünsche
im Gegenteil die Freundschaft Aller ohne Unterschied. Es
habe jedoch de» Anschein, als ob am Horizont kleine Wolken
ausstiegen. Durch ihre Solidarität aber gebe die Kleine
Entente der ganzen Welt zu verstehen, daß sie da sel."^ , ^

Die Hilfe für Nobile
TU. Kopenhagen, 18. Juni . Nach einer Meldung des

Berichterstatters der Zeitung „Politiken " soll die von der
„Hobby" auSgesetzte Hundeschlitten-Hilfsexpediivn die auS
drei Mann bestehende Malmgreen -Gruppe, die sich nach
dem Schiffbruch der „Jtalia " in südlicher Richtung ln
Marsch gesetzt hatte, gefunden haben.

Die „Braganza " hat auf der Fahrt nach Nordosteni/die
Norweger-Insel passiert. Nördlich der Moffen-Gruppe hat
das Schiff starkes Eis gefunden und macht jetzt den Ver¬
such, das Eis zu durchbrechen. Der russische Eisbrecher
steuert direkt auf Kap Smith zu.
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«tz» . . ^ M „Sei doch vernünftig , Cäcilie. und weine nicht!"
üuch vl ? iVktUGU » » ^ herrschte die Gräfin das Kind an . „Willst du Papa

Roman von Fr . Lehn«. ' Mit verweinten Augen empfangen? Ich habe dir vor-
varbak-n ) hin schon gesagt, daß kem Platz ist. Wo soll Papa

(Nachdruck verboten.) sitzen?" Sie mochte sehr verärgert sein, weil27. Fortsetzung.
Erich nickte flüchtig. Er sah im Geiste das schmale,

vornehme Gesicht des Mädchens vor sich mit den Reh¬
augen , dem feinen, roten , trotzigen Mund , dem golde¬
nen Kraushaar , das in Üppiger Fülle unter dem weichen,
vorn zurackgeschlagenen Lederhut hrrvorguoll . Die zarte,
kaum mittelgroße Gestalt von biegsamer Anmut . Ihm
wurde es heiß ums Herz, aber zum erstenmal kam
ihm peinlich und drückend zum Bewußtsein, daß es
«men Unterschied gab zwischen der Person und dem
Stand . Warum war Jutta heute morgen so liebens-
vürdig gegen ihn gewesen — und jetzt, da sie wußte,
wer er war , so kalt?

Neuntes Kapitel.
Der Telegraphenbote hatte soeben Schloß Lenge-

fekd verlassen.
„Papa kommt heute nachmittag, Fräulein Kore!"

jubelte Cäcilie ihrer jungen Lehrerin entgegen. Ihre
blassen Wangen waren vor Aufregung gerötet, und die
schönen, grauen Augen leuchteten: fast hübsch sah das
Kind aus . „Ob mich Mama wohl mit nach der Bahn
nimmt?" fragte sie ängstlich. „Titi und Ossi dürfen
mit."

„Dann wirst auch du nicht allem hie? blejben!"
sagte Lore beruhigend, allerdings gegen ihre ueber-
zeuaung, und dieses Gefühl behielt recht. Um vier Uhr
hiell der offene Landauer an der großen Freitreppe
des Schlosses,- die Gräfin Allwörden in einem pastell-
blauen Tuchklekde, über das H einen schwar?ssk>enen
Mantel gezogen, stieg ein: Tbrna sprang geschwind nach
ihr in den Wagen , und Ossi, i» einem weißen Ma-
trosenanzug wurde voni Diener yineingrhoben — für
Cäcilie war kein Platz da, ^

Mi.' trausjMtz LWit stach Mn WMe

sie „Cäcilie" sagte. . .
„Ich hätte auch beim Joseph —
Tbekla lachte bökmsch.
„Eine Komteß Allwörden und beim Kutscher sitzen!

Du vergißt wohl, daß Franz mitsährt . Aber solche Idee
sieht dir ähnlich! Ich bin die Aelteste — nh gehe vor.

Selbstbewußt schlug sie die Füße übereinander , sah
wohlgefällig auf die durchbrochenen Strümpfe und auf
die Lackschuhe mit den großen Stahlschnallen herab.
Sie legte die rötlichen Locken nach vorn und rollte m
über den Finger . So hübsch Thekla war — ihre Eitel¬
keit stieß doch ab : denn kindlich war das nicht mehr zu
nennen. Sie fühlte sich ganz als große Dame.

„Ich hoffe. Fräule —
Vernunft
mahnte d . _ . „
Mentalität des Kindes ist ja kaum noch zu ertragen.
Ich wünsche, daß sie dieser Veranlagung Cäcilkrns kei¬
nen Vorschub leisten."

„Ich werde mich bemühen, Frau Gräfin, " entgeg¬
net« Lore, indem sie Sissi« Hand beruhigrnd drückte.
Beide sahen schweigend dem fortfahrrnden Wagen
nach. Tapf -r unterdrückte Cäcilie die von neuem auf-
stejgenden Tränen und unwillkürlich hob ein tiefes
Annen ihre schmale, kleine Brust — dsr Mutter Gegen¬
wart war wie ein Druck.

» Lore sprach ihr gut zu.
U „Ach, Fräulein , Mama hat mich nicht lieb! Nie¬

mand hat mich lieh, weil ich so häßlich bin." schluchzte
da« Kind.

Lore kniete neben ihr und schlang ihre Arme um
den Hals des Ki^ es. . . .

„Sissi , ich habe dich lieb." Ihre Lippen lagen lrsb-
k- senv aU den üMWWsssn Wangen Pimrl Mäh

„Wirklich, Fräulein , wirklich?" Ein ungläubige«
Staunen klang aus Cäciliens Stimme — und forschend»
durchdringend, blickten die klaren Kinderaugen in Lo-
ros Gesicht. . . ..

„Wirklich. Sissi ! Du bist mir die Liebste,"
„Lieber hätten Sie mich als Ossi und Tüi ? Ja?

Ach, Fräulein , nun habe ich doch jemanden, der mich
auch lieb hat ." jubelt« sie. „Papa hat immer so viel
zp tun , Mama ist nervös . Ach, und nun sind Sie da.
Sie bleiben hier und gehm nicht fort von mir?" Schmei¬
chelnd drückte sie ihren Mund auf die weiße Hand de«
jungen Mädchens.

„Das liegt nicht an mir, Sissi. Wenn deine Mamas
mich nun fortschickt?"

„Wir sagen es ihr nicht, daß Sie mich lieb haben,
sonst tut sie es," bemerkte Cäcllie geheimnisvoll, „sie,
mag es nicht leiden, wenn man mich lieber hat , als'
die anderen. Onkel Rüdiger - "

„Wer ist Onkel Rüdiger?" unterbrach sie Lore. >
„Onkel Rüdiger ist Papas Bruder . Er ist Legä-

tionsrat . Im Sommer ist er oft hier gewesen, so lange
er in München wohnte. Er war weit fort , m Madrid.
— Der ist gut zu mir — der hat mich lieb — und des¬
halb mag Mutter ihn nicht: sie sprechen manchmal nicht
miteinander ."

„Sissi , das darfst du aber nicht sagen: das sind
Einbildungen von dir." Und um das Kind apf andere
Gedanken zu bringen, schlug sie vor, ein wenig zu mu¬
sizieren, worin Cäcllie freudig einwilligte.

Schnell war dabei die Zeit vergangen, und Lori
hatte erreicht, was sie wollte, die Kleine rächte wieder
und hatte ihren Kummer vergessen.

Als die Herrschaften von der Bahn zurückkehrten,
eilte Cäcilie aufgeregt hinaus , während Lore sich be¬
scheiden zurückhielt: sie beobachtete die Ankommenden
von einem der oberen Fenster.

Der Diener riß den Wagen schlag auf . Mrrst sprang
Graf Allwörden hinaus , um dm Seinen dann best«
MWM HMW Ri sW- ^ ^



Die Lage der Italia -Besatzung
TU . Kopenhageu , 18. Juni . Aus Nvbiles letztem Funk,

sprach au die „Citta di Btilanv " geht hervor , daß in der Ge¬
gend seines Standortes ein außerordentlich heftiger Sturm
herrscht . Das Eis um das Lager herum bricht auf , so daß
er und seine Begleiter sich in größter Gefahr befinden . No¬
bile bittet um Gewehre und Munition , da Eisbären das La¬
ger zu überfallen drohen.

«
Deutschland und Nobile.

TU . Berlin , 18. Juni . Amtlich wird mitgeteilt : Der
Staatssekretär der italienischen Luftfahrt , Exzellenz Halbo
hat dem Reichsverkehrsministerium für die ständige wieder»
holt ausgesprochene Hilfsbereitschaft Deutschlands für No¬
bile wärmstens gedankt und mitgctcilt , daß der Letter der
italienischen Rettungsaktion , der Kommandant der Citta die
Milano , Romagni , angewiesen sei, im Bedarfsfälle die
deutsche Hilfe zu erbitten.

Nach dem Siege Südchinar
Die Berliner chinesische Gesandtschaft hißt die südchinesische

Falgge.

TU Berlin , 18. Juni . Die chinesische Gesandtschaft in
Berlin hat auf Anordnung der Nankingregierung die süd¬
chinesische Nationalflagge gehißt . Diese ist eine rote Fahne
mit blauer Gösch, in deren Mitte sich eine weiße Kngel mit
weißen Sternen umgeben , befindet . Die neue chinesische Na-
tioualregicrung hat damit von der Berliner chinesischen
Gesandtschaft offiziell Besitz ergriffen.

Die Japaner haben Tientsin von Banden gesäubert.

TU Peking , 18. Juni . Ein japanisches Bataillon hat nach
dreistündigem Kampf Tientsin von Banden gesäubert . Das
Bataillon verlor drei Tote und acht Verwundete . 8000 chine¬
sische Soldaten wurden cntivaffuet und in das Konzentra¬
tionslager gebracht . Den Schuh der Stadt haben japanische,
amerikanische , italienische und englische Marinesoldaten
übernommen.

Aus aller Welt
Folgenschwerer Zugznsaunnenstoß.

Wie ans Charbin gemeldet wird " sind auf der Giribahn
zwei Personenzüge zirsammengestoßen . 6 Wagen wurden
zertrümmert . 14 Tote und 29 Verwundete wurden aus den
Trümmern geborgen.

Banditeniibcrfall auf eine Bank in Amerika.

In Kansas City spielte sich in unmittelbarer Nähe des
Hauptquartiers der Republikaner ein aufregender Vorfall
ab . 6 Banditen überfielen de» Kassenraum einer großen
Bank und flüchteten mit etwa 240 000 Mark . In der Straße,
in der die Bank liegt , herrschte zurzeit des Ueberfalls star¬
ker Verkehr . Ihren Rückzug deckten die Banditen mit einer
heftigen Schießerei . 2 Polizisten und ein Fußgänger wur¬
den schwer verletzt.

Aus Stadt und Land
Calw , den 18. Juni 1928

Konzert des Calwcr „Liederkranz ".

Anläßlich des Schubertjahres , in dem sich der Todestag
des großen Wiener Komponisten Franz v. Schubert  zum
hundertsten Male jährt , gab der Calwer Liederkranz am

Mag auch die Liebe weinen . . .
Roman von Fr . Lehne.

46 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
Lores Herz klopfte fast schmerzhaft — io erin .ierte

der Graf sie an ihren Bruder . Die - jugendlich -chlanke
Gestalt in den: Hellen Reiseanzug , das edle Profil —
die Bewegungen — das war ganz Erich ! Und da kam
die Sehnsucht nach ihrem Heim über sie. die Sehnsucht
nach der Mutter Zärtlichkeit , als sie sah , wie die Kin¬
der den Vater umjubelten , wie er sie in seine Anne
nahm und der Reihe nach küßte.

Ach. sie hatte nie einen Vater gekannt . . . .
i Später kam Cäcilie zu ihr.

„Fräulein Lore , ich darf heute auch ausnahmsweise
mit Papa essen." sagte sie wichtig , „ er hat mir ein schö¬
nes Zeichenbuch mitgebracht : nachher zeige ich es Ihnen ."

Lore machte zum Abend etwas Toilette . Sir zog
die weiße Bluse zu ihrem blauen , glatten Tuchrock an,
die für die Sonntage bestimmt war . Glättend fuhr sie
mit der Hand über die dicken, goldbraunen Zöpfe , die
sie um den feinen , rassigen Kopf gelegt hatte : er war
fast zu klein und zu schmal für diese selten : Saarfülle.

Aufmerksam betrachtete sie sich im Spiegel . Ja , es
war alles in Ordnung : dem kritischen Auge der Grä¬
fin entging nicht so leicht ein Fehler odrr eine Nach¬
lässigkeit im Anzuge , den sie mit beißenden Worten zu
rügen pflegte.

Lore ging in das Speisezimmer , als der Gong er¬
tönte . Trotz der vorgerückten Jahreszeit hatte man die
Tür nach der Terasse weit geöffnet . Es war ein fast
sommerlich milder Herbstabend . An dem blassen Him¬
mel schwamm die silberne Mondsichel , und einzelne
Sterne funkelten.

Graf Allwörden stand an der Tür und scherzte mit
Täcilie , die sich an seinen Arm hängte . Als sie ihper
Erzieherin ansichtig wurde , rief sie erfreut:

„Ach. Papa, schau! Da ist Fräulein

verflossene » Samstag ein dem Klassiker des deutschen Män-
nergesangs gewidmetes Festkonzert . Das deutsche Volks¬
lied und das mit ihm eng verbundene volkstümliche Lied
haben von jeher im Calwer Liederkranz eine liebevolle
Pflege gefunden . Er hat es nicht nötig , zum Kunstchor zu
greifen , ober auf das letzten Endes unsichere und oft un¬
dankbare Gebiet des Experimentalchors vorzutasten , denn
die beiden vorgenannten Liedgattungen bieten ein Betäti¬
gungsfeld , das scheinbar unbegrenzt ist- Diese langjährige
Tradition gibt dem Liederkranz unter seine» Bruderver¬
eine » eine besondere Stellung . Es rvar wiederum erfreu¬
lich festzustellen , mit welch feinem Verständnis die Auswahl
der sinnvoll zusammengestellten Chöre getroffen war und
mit welcher Begeisterung der Männerchor unter der be¬
währten Leitung von Musikdirektor Sch rafft  sang . In
dankenswerter Weise hatte sich auch die Calwer Stadt¬
kapelle zur Mitwirkung am Konzert bereitgefunden , sie mu¬
sizierte in klanglicher wie in formaler Beziehung sehr ver¬
dient . Im Mittelpunkt des Abends stand die Wiedergabe
des 23. Psalms : „Gott , meine Zuversicht " durch Männer¬
chor, Klavier und Jnstrumentalkörper . Dank einer klang¬
lich fein abgewogenen Ausführung gab der feierlich - reli¬
giöse Gesang den rechten gehobenen Stimmungsgrund . Die
übrigen vier im Verlauf des Abends zu Gehör gebrachten
Schubertchöre wiesen von der beim Meister grundierenden
Tragik zur entspannenden Lösung , zu romantisch beseligen¬
den Stimmungen von holdem Klangzauber . Zu Beginn
„Die Nacht" bei Anstrebung der Wiedergabe des akkorbt-
schen Baus und weicher Stimmenführung , darauf „Liebe"
in lebhafter dynamischer Abstufung und guter Klangzusam¬
menfassung , endlich der nach seinen technischen Ausmaßen
hohe Anforderungen stellende Chor „Der Entfernten " in
schöner Form , und das in seiner Schlichtheit so fein wir¬
kende „Am Brunnen vor dem Tore " in glücklichster Wie¬
dergabe . Musikdirektor Sch rafft  verstand es , die voka¬
len und instrumentalen Stimmen zu einem einheitlichen
Ganzen zu vereinigen . Besonders anerkannt sei hier auch
die kulturvolle Klangbehandlung und das geschlossene Zu-
sammenspiel der Stadtkapelle , sowie die ebenso musikalische
wie geschmackvolle Behandlung des Klaviersatzes zum 23.
Psalm durch die als Begleiterin wirkende Pianistin Berta
Sch rafft.  Das sinnvoll und abwechslungsreich zusammen¬
gestellte Schubertprogramm erhielt seine Vervollständigung
durch die wohl durchformte Interpretation des „Mtlitär-
marsches " und der Ouvertüre zu „Rosamunde " durch die
Stadtkapelle unter der verdienstvollen Führung von Musik¬
direktor Frank.  Der zweite Teil der Vortragsfolge
brachte schöne Liedkompositionen von Wilhelm („Frühlings¬
zeit ") und Nagel („Minnelied "), sowie das altvertraute
Jsaack 'sche „Innsbruck , ich muß dich lassen". Besonders hier
zeigte sich der Männerchor in sehr guter Form - Den Be¬
schluß des Konzerts bildete der Vortrag einer Mozart-
Ouvertüre (Jdomeneo ) durch die Stadtkapelle . Die festliche
Veranstaltung , welche den Hörern eine weit von Tag und
Sorge wegführcnde Stunde schenkte, fand rauschenden , dank¬
baren Beifall . Liederkranz und Stadkapelle , sowie ihre rüh¬
rigen und hochbefählgten Führer können mit Befriedigung
ans das Ergebnis dieses Abends zurückblicken.

Borstandssitzung der Handwerkskammer Reutlingen.

Unter dem Vorsitz von Flaschnermeister und Landtags¬
abgeordneten Henne - Tübingen fand letzten Donnerstag
auf dem Nathans in Schramberg eine Sitzung des Vor¬
stands der Kammer statt . Oberbürgermeister Dr . Ritter
begrüßte den Vorstand aufs freundlichste . Nachdem Syndi¬
kus Eberhardt  einen kurzen Bericht über die vielseitige
Tätigkeit seit der letzten Vorstandssitzung erstattet hatte,
wurde die Frage einer erneuten Eingabe bezüglich der Ab¬
änderung des GewerbcstenergesetzeS an Negierung und

Landtag im Einvernehmen mit den übrigen württ . Hand-
werkskammcrn erörtert . Ebenso wurden weitere Schritt .'
wegen der Fachschulorganisation in Württemberg für not¬
wendig erachtet und hinsichtlich des öffentlichen Vcrdin-
gnngswesens verlangt , daß vonseiten der Regierung dev
wiederholt vorgebrachtcn Anträgen bezüglich der Veranke¬
rung des staatlichen Preis - und Schicdsamts in der Neichs-
vcrdiilgungsvrdnung entsprochen wird . Sodann sollen we¬
gen der ungeheuren Belastung des Gewerbes durch die Gc-
bäudeentschuldnngsstcuer erneut eindringliche Vorstellungen
unternommen werden . Auf dem Gebiete des Lehrlings¬
wesens wurden eine größere Anzahl Anträge wegen Abkür¬
zung der Lehrzeit , Ueberschreitung der Lchrlingshöchstzah!
besttmmungcn , Erteilung zur Lehrlingsanleitungsbefngnis.
Zulassung zur Gesellenprüfung erledigt . Verschiedene
Ehrenurkunden konnten wiedernm verliehen werden . Znm
Schluß wurden noch eine Reihe Verwaltnngsangelegen-
Üeiten erledigt . Als Termin für die Vollversammlung ist
der 9. Juli bestimmt worden.

„Der deutschen Ware den deutschen Markt !"

In einem bemerkenswerten Nachwort zur diesjährigen
Ausstellung der Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft in
Leipzig schreibt Lanbesökonomierat Nebesky im Wochen¬
blatt des Landwirtschaftlichen Vereins : „Bei dem sachver¬
ständigen Besucher mischte sich in das Gefühl der Freude und
des Stolzes über die Leistungen der heimischen Landwirt¬
schaft der bittere Geschmack der nackten Wirklichkeit . Er sah
in dem Gebotenen in erster Linie den zähen Willen der
deutschen Landwirtschaft , trotz aller Erschwernisse und Dros-
selnngsversuche nicht unterzugehen und nichts unversucc
zu lassen, um dem konsumierenden Publikum zu zeigen un
zu sagen : „Seht , wir tun alles , um den gerechtfertigten Av
sprüchen des Verbrauchers zu entsprechen : wir haben w
äußerster Kraftanstrengung die Erzeugung der Menge in
Güte nach gesteigert , nun tut ihr das eurige , damit wir n
sere Produkte auch zu einigermaßen auskömmlichen Preis
an den Mann bringen und neben Handwerk und Gewerk
Industrie , Beamten - und Arbeiterschaft bestehen können
Stärker noch als bisher muß der Gedanke des unzertrcnu
lichen Verbundenseins aller Erwerbsschichten , der Notwen¬
digkeit der Stärkung des Binnenmarktes und der Hoch¬
schätzung der nationalen Arbeit in den Vordergrund tre¬
ten , stärker und machtvoller noch muß künftig bas ernste
Bestreben der produzierenden Kreise , einheitliche Quali¬
tätsware unter Berücksichtigung der Geschmacksrichtung dem
Publikum darzubieten , in die Erscheinung treten , alles ab¬
gestimmt nach der Devise : Der deutschen Ware den deut¬
schen Markt ! st

Gegen die nene Gemeindeordnnng.

Der Württ . Diplomingenieurvereiu hat vor kurzem ge«
meinfam mit dem Württ . Verein für Baukunde zu der von
der württ . Regierung ausgearbeiteten neuen Gemeindeord»
nung Stellung genommen . Fast durchweg war man der An¬
sicht, daß durch diese neue Gemelndeordnung , nach der z. B.
in Stuttgart 12 besoldete Gemeinderäte bestellt werden sol¬
len , eine weitere Politisierung der Verwaltung unserer
Städte zu befürchten ist, die unter Umständen das auf tech¬
nischem Gebiet so wichtige sachliche Arbeiten erschwert . Auch
den allgemeinen Anforderungen nach Rationalisierung der
städt . Behörden dürfte diese neue Gemeindeordnnng nicht
entsprechen . Die Technikerschaft wird voraussichtlich zu den
Einzelheiten späterhin noch besonders Stellung nehmen und
eventuell auch Vorschläge für eine Verbesserung des Ent¬
wurfs Vorbringen . Zunächst wurde der Erwartung Ausdruck
gegeben , daß bet allen Aenderungen in der seitherigen Art
der kommunalen Verwaltung die heute so wichtige technisch«
Seite eine besonders eingehende Beachtung erfährt.

„Ah . Fräulein Berger , unsere neue Haussen issin,
die auch ich willkommen —"

Doch die liebenswürdigen Worte kamen nicht zu
Ende . Er verfärbte sich. Aschfahl wurde sein Gesicht,
als er in Lores große , braune Augen blickte: er wankte
beinahe — das war doch — — Maria , die da vor
ihm stand . -

Er strich mit der Hand über die Stirn , wie um
etwas Lästiges , Quälendes davonzuiagen , er schloß die
Augen — doch als er sie wieder öffnete , stand di« Ge¬
stalt noch vor ihm . Mein Gott , träumte er denn , noch
ehe es Nacht war ? Er trat näher an Lore heran . Hei¬
ser vor innerer Bewegung klang seine Stimme , als er
sagte:

„Also Sie sind Fräulein Lore Berger . Mein Töch-
terchen hat mir schon erzählt , wie gem «s bei Ihnen
lernt . Auch Ossi hat schon vom Fräulein gesprochen ."

Lore errötete etwas : es war reizvoll , zu sehen,
wie die Röte langsam in ihre Wangen stieg, bis hin¬
ter die kleinen, zierlichen Ohren.

„Es macht mir auch Freude , Sissi zu unterrichten.
Sie ist ein talentvolles und gutes Kind, " cntgegnete sie.

Da hörte er auch ihre Stimme . Diese tiefe , ruhige,
klangvolle Stimme kam wie eine liebe , längst verklun¬
gene Melodie , die nur manchmal noch leise in ihm nach¬
tönte.

Er sah sie an . Wie war das Mädchen schön! Wie
ein herber , klarer Frühlingstag , der tausend Verheißun¬
gen birgt . Sein Künstlerauge erfaßte die edlen Linien
dieses wundervollen Körpers . Das schmale, reine Ge¬
sicht, belebt von den dunklen , schöngeschnittenen Augen,
überwölkt von feingezeichneten Brauen — er glaubte
noch nie etwas so Vollkommenes gesehen zu haben . —
Doch , einmal schon — aber das war sehr lange her . —

Lore fühlte sich von diesem Anstarren seltsam be¬
rührt : sie wurde fast verlegen . Sie konnte ja nicht
ahnen , welch» LWsSWMl W « MMl iy dM Era-

Da betrat Gräfin Lella mit den beiden anderen
Kindern den Speisesaal . Man nahm Platz . Lire küm¬
merte sich uni Sissi , da der Platz neben dem Vater
von Thekla und Ossi beansprucht wurde . Im Gegensatz
zu seiner Frau wandte sich der Graf verschiedentlich an
Lore , nur . um sie — sprechen zu hören . Er fragte sie
nach ihrem Heimatsort , nach ihren Eltern . . .

„Ich bin von Durlach gekommen . Herr Graf . Meine
Mutter hatte dort ein Handarbeitsgeschäft . Mein Va¬
ter ist sehr früh gestorben , ich kann mich gar nicht auf
ihn besinnen ."

Es war fast , als atme der Graf über diese Aus¬
kunft erleichtert auf . Spöttisch verzog Lella die Lip¬
pen — mein Gott , was konnte das doch für Interesse
haben , solche kleinen Leute . Ottokar fühlte wohl gar
die Verpflichtung , das Mädchen mit in die Unterhal¬
tung zu ziehen.

„Wird Rüdiger kommen ?" fragte sie.
„Wahrscheinlich in acht Tagen . Du kannst ihm

dann noch deine speziellen Wünsche sagen , damit er da¬
für sorgt , daß bis zum fünfzehnten November alles zu
unserer Uebersiedelung bereit ist. Die Wohnung in der
Prinzregentenstraße ist sehr schön und wird dir sicher
gefallen . Rüdiger wohnt gar nicht weit von uns : er
hat gleich in der Wiedemayerstraße an der Isar seine
Wohnung ."

„Vis fünfzehnten November noch? Ich glaubte,
daß wir spätestens am ersten Noveinber abreiscn könn¬
ten, " sagte die schöne Frau verdrießlich : sie war augen¬
scheinlich etwas verstimmt worden.

„Aber , Lella . es ist noch so schön hier — was willst
du jetzt schon in der Stadt ?"

„Es wird mir hier auf die Dauer langweilig . Ich
sehne mich nach der Abwechslung und freue mich auf
München"

1 (Fortsetzung folgt .)



Was »st eine gute Erziehung?

Kurz gesagt : Die Erlösung des Kindes von seiner Ich¬
sucht , die Leitung des Kindes zur fröhlichen , selbstverständ¬
lichen GcmeinschastLgesinnung . Das geschieht , Indem man
das Gute in des Kindes Natur fördert und seine selbstsüch¬
tigen Triebe , die sich in Neid , Lüge , Feigheit , Trägheit , Sin¬
nenlust nsw . äußern , niederhält und bekämpft.

Die Triebe in der menschlichen Natur sind die treibende
Kraft alles Handelns . Deshalb wäre es verkehrt , den Jch-
trieb des Kindes einfach ausrotten zu »vollen . Aber ebenso
verkehrt wäre es , allen seinen Forderungen nachzngeben.
Wenn solch ein kleines Menschenkind unentwegt sein „haben"
schreit und zornig mit den Beinchen strampelt , so ist das
nichts andere , als eine kindliche Machtprobe , ein Sichdurch-
srtzen »volle »», dem man nicht nachgeben darf , will man dein
Kinde nicht schaden . Und wenn es auch für die Ohren und
die Nerven der Eltern zehnmal bequemer wäre , den Schrei¬
hals dnrch Erfnllniig seines Wunsches znm Schweigen - u
bringen , so darf doch eine rechte Erziehung niemals an die
eigene Bequemlichkeit denken , sondern nur an das Wohl des
Kindes . Sie muß davon ausgehen , die Triebe des Kindes zu
bändigen und cs an Zucht zu gewöhnen . Neigen doch alle
Triebe dazu , maßlos zu rverden , vor allem bei Kindern.
Gibt man ihnen nach und erfüllt die Wünsche des kleinen
Schreiers und entschuldigt das eigene Tun womöglich noch
mit einem faulen : „ Er hats eben wollen ", dann hat man
ihn nicht er -, sondern verzogen . Läßt man denn ein Kind,
das gewalttätig seinem süßen Spiegelbild im See zustrebt,
auch ruhig ins Wasser fallen , bloß »veil es die Folgen seines
ti ölen Wunsches noch nicht beurteilen kann ? Und wird
»'. ! ! : aus einen » solch selbstsüchtigen Büblein ein nur ans
Fordern gewöhnter Bub ? Ist er gut veranlagt , mag ihn
vielleicht das Leben noch etwas erziehen , - . h . er wird aus

den schmerzhaften Zusammenstößen mit seinen Mitmenschen
lernen . Meist aber ist er verdorben für immer . In seiner
« »»gebändigten Ichsucht lebt er nur seinem eigenen Behagen
ohne aus di« Wünsche anderer Rücksicht zu nehmen und steht
bald allein da . Wie oft haben schwache Elternherzen ihrem
Liebling , dem sie nicht weh tun wollten , so fürs ganze
Leben geschadet . H . K.

Wetter für Dienstag und Mittwoch
Unter dem Einfluß einer nördlichen Depression und west¬

lichen Hochdrucks ist für Dienstag und Mittwoch nur zeit¬
weilig bedecktes , vorwiegend trockenes Wetter zu erwarten.

-k
SCB . Stuttgart » 17. Juni . Der La »»desverband Württ.

Marinevcreine hat zun » steten Gedenken - er im Weltkrieg
1914—1918 gefallenen württ . Marinekameraden ein schlich¬
tes Mal in dem Ehrenhain der Stabt Stuttgart auf dem
Waldfriedhos erstellen lassen , das heut « vormittag seine
Weihe erhielt . Uin das Denkmal scharten sich zahlreiche ehe¬
malige württ . Marineangehörige , Offiziere der Reichswehr
und des alten Heeres , Vertreter von Behörden , Regiments,
und Kriegervereinen . Als Ehrenkompanie »oar die 3. Kom¬
pagnie des Stuttgarter Grenadierbataillons des ReichS-
»vehr -Jnf .-Regts . 13 erschienen . Die deutsche Reichsmarine
hatte eine Abordnung , einen Offizier , 4 Unteroffiziere und 6
Matrosen der - »Veiten Matrosen -Artillerie -Nbteilnng von
Wilhelmshaven entsandt.

SCB . Hohenheim , 17. Juni . Am heutigen Sonntag in
der Frühe wurde von den Instrumenten der Erdbebenwarte
ein schiveres Kernbeben ausgezeichnet . Um 4,32,29 Uhr tra¬
fen die ersten Erschütterungsivellen ein . Die errechnet«
Hcrdentsernnng beträgt 3 609 Kilometer . Vermutlich Han.
delt es sich nm ein Seebeben an der Westküste von Mittel¬
amerika lMexiko ). '

Geld-,Volks- und Landwirtschaft
Berliner Briefkurse.

100 holl. Gulden 168,97
100 sranz. Franken 16,47
160 schweiz. Franken 80.72

Börsenbericht.
Die Börse zeigte am Wochenende etwas inehr Wider¬

standskraft , doch hielt sich das Geschäft in engen Grenzen.
Produktenbörse und Marktberichte

-es Landwirtschaftlichen Hauptverban - e? Württemberg und
Hohenzollern E . B.

L . S . Stnttgarter Obst - « nd Gemüscmarkt vom 16. Jnni.
Erdbeeren lGartenprestlinge ) 49—69: Kirschen lsüße ) 36

bis 49: Kartoffeln alte ö—7 : Erbsen , Brockel 25—89: Kopf¬
salat 4—8 : Blinnenkohl Ausl . 49—89 : einheimischer 49—79,-
Karotten runde 1 Bund 19—39,- Zwiebel 19—11,- Zwiebel
mit Rohr 19- 12,- Gurken große 1 St . 99—49,- Rettiche 4- 19;
Monatsrettiche rote in Bund 6—8: weiße 19—12: Spargel«
Untert . 1 Bund 199- 129,- - to . Schw . 59—80,- Spinat 19- 15,-
Rhabarber 1 Bund 19—15: Kohlraben Kopf in St . 6—8.

Viehprcise:

Dornhan : Rindlc 5 Monate alt 189, Stiere 179- 299,
Rinder eineinhalbjährig 916, ältere 609 - 650, Kühe 400 bis
690 ^ l. — Feldftetten : Ochsen 359 - 459, Kühe 309- 599, Kal¬
bet » 929—600, Jungrinder 150—990

Frnchtpreise.
Giengen a . Br : Stroh 2, Kleeheu 9.59 .4l. — Tübingen:

Haber 26—28, Weizen 26—99, Gerste 28- 39 je der Ztr.
o

Li« irtlich«« t»I»>nha»drUt»«il> dir!«» ftlbßixrilrodllch»Ich! »» da, Ligcn- m»
Klobhandilipiillkn«em»Ilkn wird»». ft»r t«m nachd>« I»«. wirtlchaltlichinv»r-
kbr«l»en> in gulchl», »»»niiiii. v . Schrift!»». >

«

Vereinz»r Mssrge
sSr Mltisseiie StrssgesWeie

l», Montag , den 18. Jnni findet abend » 8 Uhr
im Derein »hau» ein

VsrlW mit Lichtbilder»
von Oberrechnungsrat sietine» statt über

Strafvollzug und Fürsorge in alter und
neuer Zeit

Jedermann , Männer und Trauen sind zur Teilnahme
herzlich eingeladen . Eintritt frei.

Bezirkshilfsverein Calw
Deka « a. D . Teller.

LM . MkrMill M
Unser LagerschMen ioAIlteoislelt

ist dir ms»eiiertt«es- lisse».
Bei etwaigem Bedarf a» Dünger uud

Duttremittel « bitten wir sich an Heer« Gewi«
Süsser  t « Attheugfiett zu wenden.

Die Geschäftsstelle.

ffllM

„

Schöne schwarze Kleiderstoffe
in Wolle und Seide

in riesengroßer Auswahl

Paul Rauchte, am Markt , Calw

Achtung! Achtnag!

HMWr - HssHM«
von Ealw anb ttmgeg ««»

Atzler't RStchMtrr Mm
hergestellt ^nack einem alten , chinesischen geheimen Rezept.
Gibt allen Möbel « . Treppengeländer « , Saneperleü
ufw . eins » neuen ' glasartigen Glänz . Meine Vertreter
wer- en,Sie dieser Tage besuchen, und die Sache ' ohne
BrrdinMchkeit ' und Kaufzwang vorfüdre ». Dauert nur
einige Minuten . Vertreter überall gHncht . Schreiner.
>n -Oer und einschlägige Geschäfte werden in dlcsem' Blatt

< und mit großzügiger Reklame unterstützt.

Erfinder « . Selb ^ hersteller « epp Mühle »,

Vertreter -Gesuch!
Wir suchen geeignete Herren,
die den Verkauf unserer
patentierten Scharseappa-
rate für Sensen u. Futte»
schnridmaschinen überneh.
men . Muster nur gegen
Nachnahme , Rückgabe ist
gestattet.
«ob ». Strass « , Srsnrt.

Snch« ein ehrliche»

MW«
Sr ««

Oberawtrgeometer
Lharrier

Ahkanbftratz«.

repariert
3 . vdermatt , Friseur
»ei « « bl« . Telefon »40

Breneffel - rmd
Virres- aswiffer

für Haare und Haarboden
Flasche Mk . 1.50 dei

K . Otto Vinga « , Saln ».

Waschfrau
oder

Mädchen
gesncht.

sürdie Sommermonat »wird
fleißige pünktliche

Perssn
z. Waschen mit Maschinen
gasttch«.

Angebot « an
Nudler r »- irsch-

Vaö Leluach.

Hirsa «.IRsters PL
1Meier2 ?L

mit Transmission und
Sntterfchneidmaschine

sowie zwei

Mrstbessel
(Zwillinge ) alles noch gut
erhalten , hat zu verkaufen

Sugeu Sattler
Safthof und Pension

zu« Waldhorn

Emcordlii hak
Heute abend S Lilh

i« Lokal
Gemischt« '».

« »«serch«
der Vorstand.

Jeden Dienstag undFrei -i
tag von 10—12 Uhr gibt e«

Melvö-e».
-ermau » SchuUrle

Teigwarengeschäft.

Blaue Arbeitsauzüge
PkkWkktkAMMW
Blaue Arbeitsauzüge

aus gutem Haustuch 7.50
aus gutem Köper 9.501h
aus gutem Pilot 12.—
aus schwerem Pllot 13.50
„Monteursreund" 13.5Ü

Gipferanzllge aus roh Tuch 8.—
aus schwerem Köper 10.50

Glpferbluse « aus roh Tuch 5.—
Malerhemde « aus roh Tuch 5.80
Arkettsmüotel 7.50. 9.50, 9.90
blaue Schürze « 1.50
Metzgerblufe«  7 .50, 8.—
Vllcherbluse»  6 .70, 7.20
Bücher « und « ochhofeu 6.50, 12—
Moterradfahrer -Auzllie imprägniert

17.—. 21.—. 23.50, 26.—. 27.—
Versand nach auswärts unter Nachnahme , von 20 .—

ab portosrel.

Psul Rämchle» »mR»klll. Calw.

HeimatblattDas
für den Obrramtsbezirk Calio ist seit über 199 Jahren das
„Ealmer Tagblatt " . Seit altersher bietet eS die beste Ge¬
währ , seinen Lesern in allen Kragen des politischen , wirt¬
schaftlichen und kulturellen Lebens in Heimat und Welt ein
treuer und zuverlässiger Führer zu sein . Politisch unab¬
hängig und frei von jeder parteimäßigen Bindung hat es
nur das ernste Ziel vor Augen , für das Wohl von Heimat
und Vaterland zu wirken . Jeder Jnteressenpoljtik fern¬
stehend , ist es bestrebt , einein jeden Berufsstand in gleichem
Maße die gebührende Berücksichtigung angedeihen zu lassen.
Für Stadt und Bezirk in allen Fragen einzutreten , die dem
Geineinwohl förderlich sind , ist eine selbstverständliche
Pflicht des Heimatblattes.

Das „Calwer Tagblatt " will ein Heimatblatt sein , es
lehnt es ab , gleich den Großstadtblättcrn seine Leser mit
einer verwirrenden Fülle unwesentlicher Nachrichten zu
überschütten , die geeignet sind , den klaren Blick zu trüben.
Es zieht im Nachrichtendienst grundsätzlich die Qualität der
Quantität vor und sicht seine Aufgabe darin , auf alle we¬
sentlichen Ereignisse in der Politik des Reiches und der
Weltpolitik in knapper und klarer Weise einzngehen , so daß
der Leser >' die Nebersicht über die politischen Tages¬

fragen und ihre Entivicklung verliert . Die sorgfältige Sich¬
tung und Bearbeitung des Nachrichtenmaterials bietet eine
sichere Gewähr für die Zuverlässigkeit der Meldungen . Eine
Ergänzung zu den letzteren bilden leicht faßlich « Artikel , in
welchen die wichtigsten TageSfragen in zusammenhängender
Form behandelt werden.

Das „Calwer Tagblatt " will aber nicht allein eine Zei¬
tung sein , in welcher die Politik gepflegt wird , deren Be¬
deutung für den Einzelnen heute über jedes Maß gewachsen
ist, es steht seine Hauptaufgabe vielmehr darin , Spiegel und
Stimme der Heimat zu sein - Als Heimatblatt  ist es
bestrebt , über alle Vorgänge und Ereignisse innerhalb des
Bezirks und des Landes rasch und zuverlässig zu berichten.
Es ist das bodenständige Blatt , welches wie kein anderes
dazu berufen ist, den Wünschen der Bezirksbevölkernng,
ihren Freuden und Sorgen Ausdruck zn geben und für das
Wohl der Heimat mit der Macht des Wortes einzutreten.
Ein umfangreicher Stab von Berichterstattern sorgt für die
stete Verbundenheit des Blattes mit allen Teilen des Be¬
zirkes . Erfahrene Mitarbeiter und Kenner des Landes un¬
terstützen die Schristleitung in wertvollster Weise durch Ar¬
beiten von Gewicht und Eigenart . Das Heimatblatt wird so

für jeden Angehörigen des Bezirks , der an de» öffentlichen
Interesse » teilhaben will , zu einem unentbehrlichen Führer.
Nicht zuletzt verbindet ihn das Blatt aufs Beste mit seinem
Wirtschaftsgebiet und gibt täglich über die Vorgänge und
die Preisgestaltung an den Börsen und auf den Märkten zu¬
verlässigen Ausschluß . Für jeden Landwirt nnd Geschäfts¬
mann ist es von unschätzbarem Wert im Heimatblatt den
Handelsverkehr innerhalb » nd außerhalb des Bezirkes
überblicken zu können.

Das „Calwer Tagblatt " will allen ein guter Hausfreund
sein . In den Stunden der Muße bietet der reichhaltige , der
Unterhaltung und der Belehrung gewidmete Teil des
Blattes , dein neuerdings ein aktueller Bilderdienst ange¬
gliedert »vurde , eine Erholung und Anregung für jnng
nnd alt . Das „ Calwer Tagblatt " ist beinüht , stets das Beste
zu geben , was es vermag und folgt darin einer alten Tra¬
dition . Ohne die Erfordernisse neuzeitlicher Entivicklung - n
verkennen , geht es seinen klar vorgezeichneten Weg , bereit
ausznbauen , wenn es Zeit und Verhältnisse erlaube »», im
Vertrauen auf die Trene seiner Leser und in der Hoffnung
aus den Gewinn neuer Freunde im kommenden Quartal.

r iftleitung de » »Calwer Lagblatt" O
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